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Freitag , den 1. Sl «i 1925.

Neues vom Tage.
^ Generalseldmarschutl von Hindenburg erklärte in einen

«Bi Reichswahileiter eingegangenen Schreiben vom 29. April
°»tz er bereit sei, die Wahl anzunehmen.

- Mil der Vereidigung des Reichspräsidenten rechnet man fiii°*n 11. oder 12. Mai.

o. ~ Preußische Staatsrat stimmte einem Enttvurs über di«
«ndernnge« des VeamtendienstcinkommcngesetzeSzu, da sich di«

Notwendigkeit herausstettte, eine unterschiedliche Behandlung de,
samten des besetzten und des unbesetzten Gebietes zu vermeiden
> — Der 3techisa»sschuß des sächsischen Landtags hat einen von
°z.aldemokcatischer Seite gestellten Antrag , die Regierung zu
suchen, eine Beguadiguug des früheren Ministerpräsidenten

<>«>8»rr in Erwägung zu ziehen, angenommen. Ein Antrag aus
>»e allgemeine Slmnestie wurde von dem Ansschuß verworfen.

. ^ .Der bekannte Film „Friedericus Rex" ist von der Rheinland-
nrmißiou für das besetzte Gebiet verboten worden.

«$. '~~ 2 « Berlin trafen auf dem Luftwege von London Robert
owards und Dr . Bertram vom englischen Lustministerium auf
em Flughafen auf dem Tempelhofer Felde ein. Die Herren
erden mit dem Rcichsverkehrsministerium über Lustverkehrs-

>ragen verhandeln.
, —. Rach einer Meldung aus London ist man dort einem
«MmNnistischen Komplott gegen Austen Chambertain auf die
pur gekommen. Die Verschwörer planten die Ermordung des

Agiischen Außenministers . Die Vereitelung des Anschlags gelang
^ ^ bc-̂ Warnuiig der englischen Behörden durch eine auswärtige

. . Havas berichtet aus Sofia , die Regierung wolle, da es ihr
'cht gelinge, die von der Botschafterkouferenz genehmigten wei-
ren io 000 Mann für ihre Miliz zu rekrutieren , die Aushebung
"er JahreSklasse ins Auge fassen.

Versicherungen der offiziösen italienischen „Agentur
vita" steht der erste Abschnitt der italienisch-deutschen Handcls-
"tragsverhaudlnngen vor dem Mschluß.

Wünsche der Wirtschaft.
in Der Deutsche Industrie - und Handelstag hat sich in seiner
grüner Bolttagung eingehend mit der wirtschaftlichen Lage

^ntschlands befaßt, die bekanntlich angerrblicklich noch als
enig reisig anzusehen ist. Wir sind eben leider aus einem

Aaubigerland ein Schuldnerland getvorkn , eine Tatsache,
«l der wir noch ans lange Jahre hinaus zu rechnen haben.

> .Diesem Umstand Rechnung tragend, hat nun der Jn-
" utli>  Handelstag eine Entschließung gefaßt, in der außer

nf - endgültigem Abbau der völlig überholten und nutz-
Zwangs - und Bolkswirtschaftsge setzeu. a. ferner verlangt
daß jn der gegenwärtigeu Krisenlage auch im Lohnweseii

ü.? der Arbeitszeit die Erfordernisse billiger Produktion
iinw er'’ ächtet tverden, um durch Preissenkung die Kaufkraft
K>o den Neallohn zu steigern. Bon neuen sozialpolitischen
Mästungen wird so lange abgesehen ioerden müssen, als nicht
»."sch den Fortgang der .
Arbeiterschaft gesichert ist.

der Wirtschaft die Beschäftigung der

i . -a'N der Frage der Anftvertung ist vor allem daraus zuJ*n,  was der Produktion an wiedererstehenden Schuldenlasten
Me Gefahr einer allgemeinen Preissteigerung, der Einbuße

.^ Wendigen Substanz und einer wirtschastlähmendenKredit¬
en auferlegt werden kann. Hiernach kann, wenn eine ergän-
^ >de Regelung unabweisbar ist, über die Vorschläge der Re-

ohne ernste Gefährdung der Wirtschaft nicht hinaus-
^Bngen werden. Die Vorschläge des Reichsrats aus Berein-
Mnng der Hypothekenaufwertungerscheinen zweckmäßig. Es

w schnell als irgend tunlich Rechtssicherheitz>i schaffen, daß
e Anfwertungssrage damit endgültig erledigt ist.
Der Krcditnot der Wirtschaft wird von der Reichsbank soweit

gZgegengckommen werden müssen, als der Schutz der Währung
ist oulaßl, deren Erhaltung unbedingt notwendig und gesichert
rjr' Bei der Reichsbahn ist durch strenge kaufmännische
-Ütchäftsführung ans eine alsbaldige allgemeine Senkung des
^htertarifs hinznwirken. Zur Abdeckung der notwendigen
Anfuhr, wie zur Abtragung der Rcvaratioiislasten ist für
^fMschland eine starke Ausftchr notwendiger als je. Gleich-
^1.9 mit der Pflege des inneren Marktes muß sich Deutsch-
. "d dal)er bemühen, durch Handelsverträge aus dem Boden
c ^ Meistbegünstigung seinen Erzeugnissen, besonders denen

Mwcrtigcr Arbeit, Aufnahme im Auslande zu erschließen.
;>.Deshalb muß ein für die Verhandlungszweckegeeigneter
ŝ Mrif eridlich verabschiedet und zum endgültigen Zolltarif

eumgt weitcrgcarbeitet werden. Zn der
^lreidezölle wird der Landwirtschaft einzuräumen sei..,-
^btaudjt , um die im allgemeinen vor dem Kriege erlangte

Frage der
' in, was

omenfiiät wiederzugewinnen, auch zu steigern, um den Ein-
Mde darf zu verringern.

>z. Darauf wurde von der Versammlung eine weitere Ent-
*r l Utl ?nr Steuerfrage angenommen, in der die Ent-
ĵ !etzu»gen des Steueransschusses und des Hanptausschusses

neuen Finanzgesetzen gebilligt und die Regierung nnd
^Reichstag ausgesordert werden, die Durchberatung und
^bschiedung dieser Gesetzesgruppenzu beschleunigen.

Marx an Htnoenbnrg.
Ein Schreiben an den Fcldmarschall.

Der Präsidentschaftskandidatdes Vvlksblocks, Reichskanzler
a. D . Marx, hat von Sigmaringen aus an Generalseldmarschall
von Hindenburg folgendes Schreiben gerichtet:

D«is deutsche Volk hat Ew. Exzellenz zum Reichspräsidenten
gewählt. Es entspricht dem Geiste echter Demokratie, daß nunmehr
jeder, der sich zu ihr bekennt, zur Entscheidung der verfassungs¬
mäßigen Mehrheit des Volkes steht. Darum ist es mir ein Be-
dürsnis , Ew. Exzellenz meine» aufrichtigen Wunsch und die Hoff¬
nung auszusprechen, daß unter Ihrer Präsidentschaft das deutsche
Volk seine innere Ruhe und seinen äußeren Frieden finden möge,
wonach unser aller Streben geht. Möge der eingeleitete wirt¬
schaftliche Gesundungsprozeß zum Segen von Volk und Reich
ungestört sortschreiten, und, möge die Durchdringung des ganzen
öffentlichen Lebens mit wahrhaft demokratischemsozialem Geiste
jene Krankheitserscheinungen heilen, die der Krieg und Deutsch¬
lands Zusammenbruch hinterlassen haben, und somit die sittliche
Reinigung und Erneuerung unseres Volkes beschleunigen. Möge
es nuferem deutschen Volke vergönnt sein, aus dem eingeschlagenen
Weg? der internationalen Verständigung in Frieden und Wohl¬
fahrt recht bald wieder die Stellung in der Welt einzunehmen, aus
die es dank seiner Fähigkeiten und seiner Leistungen Anspruch hat.

An seine Wähler hat Dr . Marx ferner einen Ausruf
gerichtet, in dem es u. a. heißt: „Weil uns der Dienst am
Baterlande über alles geht, werden wir uns in echt demo¬
kratischer Gesinnung der getroffenen Entscheidung der Mehr¬
heit des Volkes willig fügen. Wir, als die Schützer der Ver¬
fassung, haben die heilige Pflicht, in km verfassungsmäßig ge¬
wählten Reichspräsidentenden Repräsentanten des deutschen
Volkes und der deutschen Republik zu achten. Wir dürsten
nicht in den Fehler unserer Gegner verfallen, die ehedem vor
keiner Verunglimpsting und Verdächtigung seines Vorgängers
zurückschreckten und sich damit gegen die 'Gebote der Staats¬
autorität schwer versündigt haben."

Eine sozialdemokratische Interpellation.
Die sozialdemokratische Reichstagssraktion hat eine Inter¬

pellation eingebracht, in der es heißt: Die Wahlagitation eines
Teiles der Partei , die die Kandidatur des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg ausgestellt hat, richtete sich gegen die republi¬
kanische Staatsform und mit besonderer Heftigkeit gegen die
bisherige Linie kr deutschen Außenpolitik. Wir richten deshalb
an die Reichsregierung die Frage, ob sie glaubt, unter den
geänderten Verhältnissen an kr bisherigen Außenpolitik fest-
halten zu können.

Das Echo der Kanzlrrredr.
Was die deutsche Presse sagt.

Sämtliche Berliner Blätter unterstreichen in ihren
Kommentaren die Ausführungen des Kanzlers über die
Kontinuität kr deutschen Außenpolitik.

Der „L v ka I a n ze i g e r" sagt: Wie man sieht, lassen
die nationalistischen Unbesonnenheiten, die man erst vom
Kabinett Luther und sodann von kr Wahl Hinknburgs zum
Reichspräsidenten in Aussicht stellte, nach wie vor aus sichivarten.

Die „Z e i t" lucnlkt sich gleichfalls gegen die Be¬
fürchtungen, daß die durch die deutsche Initiative angebahnten
Bestrebungen durch die Reichsprasidentenwahl gestört werkn
könnten. Diese Befürchtungen würden durch die Rede des
Reichskanzlers klar zerstreut, die gehalten wurde, nachdem das
Kabinett in seiner Sitzung beschlossen habe, von einer
Demission abzusehen, ein Beschluß, der wiederum gefaßt
wurde, nachdem kr R ' chskanzler selbst Gelegenheit hatte, mit
dem Reichspräsidente: ne Aussprache zu fuhren.

Der „Berliner Börsencourier"  schreibt, Luther
l)abe seine Rede mit einem starken und klaren Bekenntnis zur
Mitarbeit der Reichsregierungam Wiederaufbau Europas und
an der solidarischen Zusammenarbeit aller Völker geschlossen.
Wenn das der Widerhall seiner Unterredung mit Hindenburg
war , wird man das mit Genugtuung zur Kenntnis nehmen.

Die „V o ss i s che Zeitung"  erklärt , die Rede ks
Reichskanzlers sei um so bekutsamer , als unmittelbar nach
kr Wahl Hinknburgs ein Vorstoß ks radikalen Flügels der
Deutschnationalen gegen die Verhandlungen über den Sicher¬
heitspakt neuerlich ausgenommen wurde. Auf den Reichs¬
präsidenten Hindenburg können sich, wie die Rede des Reichs¬
kanzlers zeigt, diese Deutschnchjonalcn nicht berufen. Hinden¬
burg hat sich für die Kontinuität in kr Außenpolitikund für
die Fortsetzung kr Verhandlungen über kn Sichcrheitspokt
entschlossen.

Auch kr „Vorwärts"  stellt fest, daß alles auf Ber-
handlugen und auf internationale Verständigung gestellt bleibt.

Die deutsche Landtvirtschast.
Zeichen der Besserung.

. Im Haushaliungsausschiiß ks Reichstages, kr in die Be¬
ratung des Etats des Reichsministeriums für Ernährung und
Landwirtschaft eintvat, führte Rcichsernährungsminister Graf
Kanitz in einem kurzen Ueberblick über die Loge der Landwirt¬
schaftü. a. aus , die Getreideernte biete, soweit man dies bis
jetzt übersehen könne, nute Aussichten

Die Viehzucht habe sich wesentlich gehoben und die Eiuftiyr
von ausländischem, insbesondere von Gefrierfleisch, sei stark zuriick-
gegangen. Die Milchversorgung habe sich in erstaunlichem Maße
gehoben, so daß man den letzten Rest der Zwangswirtschaft Wohl
bald werde beseitigen können. Deutschland könne seinen Milch-
und Butterbedarf aus eigener Produktion decken. Kartofseln seien
gut überwintert . Die Zulkerproduktr-—> habe im vergangenen
Jahre schon wieder eine Ausfuhr von 3,8 Millionen Tonnen
gegenüber 8 Millionen im Frieden erreicht. Der deutsche Wein-,
Obst- und Gemüsebau bedürften eines genügende« Zollschutzes.
Der denische Waldbesitz habe durch Forlculciifraß außerordentlich
gelitten. Die Regierung bemühe sich, hier zu helfen.

Der Minister dankte sodann km amerikanischenGeneral
Allan für seine tatkräftige Hilfe bei kr Kinkrfürsarge , die,
soweit Auslondshilfe in Frage komme, im laufenden Jahr«
abgeschlossen sei. Die Kreditnot kr Landwirtschaft erfordere,
wie kr Miniestr iveiter ansführte, dringende Abhilftmaß-
nahmcn. Erst wenn die deutschen Landwirtschaftszölle fest-
stänkn , werk man kirächtliche Zölle für die Industrie
erhankln können. Der Minister beantragte Bereitstellung von
fünf Millionen Mark für eine tatkräftige Intensivierung kr
deutschen Landwirtschaft, deren Erzeugung um ein Drittel
gehoben werkn könnte.

„Ost und West."
Der Landgemcindevcrband West.

Der preußische Landgemeindeverbond West empfing im
Berliner Rathause die Vertreter ks Zleichs und Staats , der
Berliner Gemeindebehörden, sowie der Presse.

Der Verbandsvorsitzende, Amtmann Hoberg, bemerkte, der
Zweck der Berliner Tagung sei, de» preußischen Landgemeinde¬
verband West als eine von der Staatsregicrung anerkannte
Spitzenorganisation der preußischen Landgemeinden . des
Westens de» Spitze» des Reiches, der Staatsbehörden sowie
den sonstigen Behörden vorzustcllen und insbesondere die vom
Osten verschiedenen Belange der Westproviuzen, die in ihrer
Struktur hoch entwickelte Selbstverwaltungskörperschafte» dar¬
stellen, einer wohlwollenden Behandlung bei der Gesetzgebung
zu empfehlen. Ost und West müßte« miteinander in starke
Fühlung gesetzt werden, ebenso wie der Gegensatz Stadt und
Land ausgeglichen werden müsse.

Oberbürgermeister Boeß begrüßte die Veranstaltung, weil
sie dazu beitragen werde, die Gegensätze zwischen Ost und West
und Stadt und Land abzuschleifen. Auch der Justizminister
und Minister kr besetzten Gebiete, Dr . Frencken, ergriff das
Wort, um seinerseits auf die Notwendigkeit hinzuweisen, daß
nicht nur Ost und West, Stadt und Land, sondern auch die
Reichs-, Staats - und Gemeindebehörden zusammenhatten
müßten, um die Nöte des kutschen Vaterlandes zu beheben.
Pfarrer Jansen -Langersdors bei Aachen wies darauf hin, daß
Ost und West eigentlich Fleisch vom selben Fleisch und Bein
vom selben Bein seien, iveil der Osten vom Westen aus be¬
siedelt worden sei. Dieser gemeinschaftliche Ursprung müsse
dazu beitragen, daß sich die verschiedenen Landesteile zum
Wohle ks Lanks zusammenfindenund verstehen.

Das hartnäckige polen.
Ablehnung jeder Grenzregulierung.

Der polnische MinisterpräsideittGrabski nahm im Polnischen
Landtag zu längeren Ausführungen das Wort, um die wirt¬
schaftspolitischen Ziele der Regierung zu erörtern, über die
die Budgetberarullg im Landtage Unklarheit gelassen hatte.
Wir werden, so erklärte kr Ministerpräsident, wegen der
passiven Handelsbilanz zu einer Revision des Zolltarifs schrei¬
ten müssen. Ganze Arbeitsstätten sind nicht in Betrieb, weil
Polen mit den Ländern nicht konkurrieren kann, die niedrigere
Produktionskosten haben. Da wir nicht einseitig die polnischen
^Arbeitslöhne herabsetzen können, müssen wir unseren inneren
Markt vor der Konkurrenz dieser Länder schützen. Eine solche
Politik würde auch die Arbeiter schützen, da sie ihre Werk¬
stätten erhält.

Auf die Außenpolitik übergehend, betonte der Minister¬
präsident, daß aus diesem Gebiete der Regierung große Auf.
gaben harren, um so mehr, als sich die ganze Nation vor einem
großen Warimngszcichen sehe. Dieses Warnungszeichen ist
am letzten Sonntag auf internationalem Gebiet erschienen. Die
Deutschen stellen unsere Grenzen in Frage, obgleich sie sie
unterschriebenhaben. Sie sagen aber, daß sie nicht an eine
Auseinandersetzungmit dem Schwerte denken. Woran denken
sie also? Gab cs jemals auf der Welt ein Beispiel hierfür, daß
die Grenzen entgegen dem Willen des betreffenden Staates
anders als mit dem Schwerte abgeandert wnrden?

Gibt es irgend jemand, kr behauptet, daß Polen einer
Grenzänkrung aus freien Stücken zustimmen würde? Nein!
Dieses zu glauben, haben weder die ein Recht, die darüber
sprechen, noch die, die zuhören. Es muß also in dieser Formel
„Ohne Schwert" etivas Irreales erblickt werden. Auch die
Formel „Mit km Schwert", wäre irreal , denn der Ausspruch
des Wortes „Schwert" würde in der Welt eine derartige Auf¬
nahme erfahren, daß kr Gedanke irreal werden muß. Wir
können das Problem nicht als real anschen, sondern nur als
ein Symptom, das uns viel Stoff zum Nachkukei: gehen muß.



politische LageMau.
«-« Austritt aus dem Zentrum . Wie aus Berlin qcmelde!

'v 'rd , hat Freiherr von Keckc-rinck zu Borg kürzlich sein Amt
als Mitglied des Reichsparteivorstandes der deutschen Zen-
^stsstEsiartei und als Mitglied des Provinzialausschusses der
westfalischen Zentrumspartei niedergelegt . Er hat diesen
Schritt in einer eingehenden Darlegung an den Partei¬
vorsitzenden damit begründet , daß das Zentrum ganz besou-
ders in jüngster Zeit den Charakter als Mittelpartei immer
lnehr verliere und daß er die Verantwortung für diese Ent.
Wicklung nicht tragen könne, weshalb ihm eine weitere Mit¬
arbeit in den genannten Parteiinstanzen nicht mehr möglich sei.

^ Garantiepakt und Kölner Zone . Im englischen Unter¬
haus fragte der Liberale Runcirnan Chamberlain , ob er etwas
über den augenblicklichen Stand der Verhandlungen über den
(uarcmtiepakt mitteilen könne. Chamberlain erwiderte , in¬
folge der politschen Lage in Frankreich , Belgien und Deutsch,
land sei es Nicht möglich gewesen, in den Verhandlungen einen
großen Fortschritt seit der Abgabe seiner Erklärung im Unter-
Hause vom 25. März zu nrachen. Es gebe im Augenblick nichts,
was er dieser Erklärung hinzufügen könnte . Auf die Frage
Wedgwood Benns , ob die Räumung der Kölner Zone ver¬
schoben werde , bis diese Verhandlungen vorwärts gebracht
worden wären , antwortete Chamberlain , daß er diese Frage
bereits mehrfach mit Nein beantwortet hätte.

-̂ Deutsch-Polnischer Grenzverkehr . Die deutsche und die
Polnische Regierung haben sich verständigt , daß bis zum In¬
krafttreten des am 30 . Dezember in Danzig Unterzeichneten
deutsch-polnischen Abkoimnens über die Erleichterungen im
kleinen Grenzverkehr und über den vberschlesischenGrenzbezirk
auch weiterhin und zivar zunächst bis zuni 1. August beobachten
werden sollen. Das Abkommen voin 30. Dezember liegi den
gesetzgebenden Körperschaften zur Beratung vor und ' wird
voraussichtlich demnächst in Kraft treten.

~ Vorgehen gegen die Pariser Kommunisten . Die fran-
zv,r,che Kriminalpolizei hat in Paris uttb Umgebung wiederum
Haussuchungen bei Kommunistenführern vorgenommen . Nach
dem „Temps " wurden Dokumente beschlagnahmt , die dem
Untersuchungsrichter übermittelt ivurden , der die Vorunter-
srrchung gegen die wegen Erschießung nationalistischer Juw ' -
gardisten augeklagteu beiden Kvntmunistenführer isthA,

Aos aller Welt.
□ Tie Vorkommnisse bei der Bayerischen Girozentrale.

Die Staatsanwaltschaft in M ü n che n hat gegen den Direktor
Rum von der Bayerischen Girozentrale wegen fortgesetzten
Vergehens der Untreue gcinäß § 266 Abs. 1 Ziffer 2 des
Reichsstrafgesetzbuches, ferner gegen den Kommerzienrat Lehrer
sowie gegen den Geheimrat Douglas wegen Anstiftung zu
dieseil Vergehen öffentliche Anklage erhoben . Seitens des
Staatsministeriums ivurden die erforderlichen Maßnahmen
m die Wege geleitet , um eine Wiederholung ähnlicher Vor¬
kommnisse zu verhindern.

□ Blutige Zusammenstöße zwischen Stahlhelm und Reichs¬
banner . Die Ortsgruppe M a g d e b u r g des Stahlhelms ver¬
anstaltete einen Fackelzug mit anschließender Hindenburg -Feier
ans dem Domplatz . Anr Toni ivurden die Fackeln zusammen-
geworfen uni) der Bundesführer Franz Seldte hielt eine Au-
spräche. Nach Schluß der Feierlichkeit kam es zwischen Reichs-
bannergruppen , die eine Gegeudemoustration veranstalteten,
und Stahlhelmangehörigeu zu einem blutigen Zusammenstoß,
nach dem etwa vier Reichsbannerleute in schwer verletztem
Zustand den Krankenhäusern überwiesen werden nmßten.

□ Die Jahrtausendfeier der Rhcinlande . Zur Klarstellung
der Frage der Jahrtansendfeicr wird aus Koblenz  amtlich
uutgeteilt : Die Feier der tausendjährigen Zugehörigkeit der
Rheinland ? zuni Deutschen Reick, ist durch die Rheinland¬
kommission nicht grundsätzlich verboten worden . Untersagt sind
nur Veranstaltungen unter freiem Himmel , weil von ihnen
unter Umständen eine Störung der Ordnung befürchtet wird.
Insbesondere sind auch die nicht zur offiziellen Feier gehören¬
den Veranstaltungen von Bereinigungen nicht verboten , es sei
denn , daß sie einen Politischen Charakter hätten . Es wird die
Hoffnung nicht aufgegeben , daß es gelingen wird , auch der
städtischen Feier eine der Bedeutung des Tages und der Würde
der Stadt entsprechende Form zu geben.

Arbeit adelt.
Von H. Courths - Mahler.

51. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber warum gab sie sich den Anschein ? Darübei

grübelte er fort und fort . So kleinlich war sie doch
sicher nicht , daß sie ihm noch zürnte wegen der leidi¬
gen Besuchssrage . Es quälte ihn sehr , daß er sie im¬
mer nur in Bothos und Gittas Gegenwart sehen
konnte . Nie kam er in ein Gespräch mit ihr . Entwe¬
der unterbrach sie es selbst oder Gitta kam dazwischen.

Gleich Botho suchte er ihr im Walde zu begegnen,
aber er hatte nie das Glück, sie zu treffen.

Eines Tages aber unternahm Ellinor einer Spa¬
ziergang in den Wald , der jetzt im vollen , frischen
Matengrün prangte . Ellinor wurde ganz weich und
warm ums Herz . . Ein deutsches Volkslied kam ihr ln
den Sinn , das die Mutier oft gesungen . Ellinor sang
es mit ihrer klaren , warmen Stimme vor sich hin.
Ringsum war es feierlich still . Selbst die Vögel ver¬
stummten , als wollten sie lauschen aus das Lied , das
mit so innigem Ausdruck aus der jungen Menschen
brust kam . Trotzdem Ellinor schon einen weiten Ritt
mit dem Verwalter und eine lange , geschäftliche Kon¬
ferenz mit Dr . Holm hinter sich hatte , spürte sie kerne
Müdigkeit . Elastisch und leichtfüßig schritt sie ans dem
weichen Waldboden dahin und sang ihr Lied.

Das schallte warm und freudig durch den Wald
— und es drang zu den Ohren Heinz Lindecks , der in
einiger Entfernung von ihr durch den Wald rill . Ohne
das Lied wäre er wohl an ihr vorbeigeritten , ohne
ihr zu begegnen . Aber nun hielt er das Pferd an und
lauschte atemlos.

Sein Herz klopfte plötzlich unruhig . Diese junge,
frische Stimme erschien ihm so bekannt und vertraut,
sie lockte ihn mit magischer Kraft.

Mit einam Satz sprang er vomPserde , schlang den
Zügel um einen Baum und bahnte sich leise durch das
Unterholz einen Weg nach der Richtung zu , aus der
Las Lied erschallte.

CU Die Einweihung des Deutschen Museums . Auf En
Aung des Schöpfers des Deutschen Museums , Exzellenz von
wuller , wird der Reichskanzler mit den beteiligten Ministern
i 1?1 Einweihung des Deutschen Museums sich in zwei Junkers-
Grvtzflugzeugen auf dem Luftwege nach München  begeben.
P ^ofeffor .Funkers selbst wird das Reichskabinett auf dein Fluge
nach München begleiten . Die Flugzeuge sind von der Junkers-
Lnfwerkehrs -A.-G . zur Verfügung gestellt worden.

KmdMeil.
Berlin , 30. April.

Devisenmarkt. Das englische Pfund festigte sich weiter und
wurde bis 4.8-1X heraufgehandelt.
' ~ Essektenmarrt. Durch Geldmangel infolge des Ultimo blieb

das Geschäft lustlos. Der Handel war wieder in der Hauptsache auf
einzelne Montanwerte bei unbedeutenden Kursschwankungen
beschränkt.

_ — Produktenmarkt . Die leichte Befestigung der amerikanischen
Schlußnotierungen erwies sich auf die hiesige Preisgestaltung ' von
geringem Einfluß . Es wurde gezahlt für 100 Kg.: Weizen mark.
24.5—24.8, Roggen mark. 21.5—21.9, Braugerste mär !. 19.7—20.8,
v'pafer mark 20.2 21.1, Weizenmehl 31.5—34.0, Roggenmehl
28.2o~ 29.25, Weizenkleie 15.0, Roggenkleie 15.80—16.0.

Frankfurt a. M., 30. April.
— Devisenmarkt. Das englische Pfund hatte eine Aufbesserung

um % Tollarzent zu verzeichnen.
Effektenmarkt An der Börse herrschte wieder eine weit¬

gehende Mutlosigkeit, hervorgerufen anscheinend durch wider¬
sprechende Geldmarktgerüchte, z. B ., daß größeren Frankftirter
Warengeschäften Valittukreditc des Auslandes gekündigt worden- . - ' 7 * , - • "'—' yuHiiviyt iwunu
jeten. ^vnt Gegensatz zu dem Rückgang der deutschen Anleihenbrrn l '/i Sk»  ßlm -pnitil, .. V. k. . /w r „ 7
waren die Kursembnßen , lvcnn nian von Aschafseuburger Zellstoff
absieht, im allgemeinen nicht von großer Bedeutung.

- Produktenmarkt . Es wurde gezahlt für 100 Kg.: Weizen
netter au 21 23.60, Roggen 10 —22.60, Sommergerste 20—26,

inl. 17.50—22, Mais (La Plata ) 21—21.26, Weizenmehl
3».75—37.7o, Roggenmehl 30—31.50, Kleie 13—13.26.

— Schlachtviehmarkt. 30. April . Auftrieb : 4 Färsen und Kühe,
1149 Kälber, 306 Schafe, 497 Schweine. Preise für 1 Zentner
Lebendgewicht: Kälber : feinste Mastkälber 72—80, mittlere Mast-
und best- Saugkälber 64—70, geringere Mast - und gute Saug-
«lber S5-- 62. geringe Saugkälber 40—5-3; Schafe : Mastlämmer

unü Masihammel 48—52, geringere Masthammel und Schafe 38
bis it,  mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 25—35:
Schweine: 80—100 Kg. 58—60, unter 80 Kg. 55—58, 100—120 Kg.
68—00, 120—150 Kg. 58—60. Marktverlauf : Kleinvieh bei lang¬
samem, Schweine bei regen: Handel ausverkauft.

Me AaOMen.

für das Kabinett aufrecht. bedauern sei, daß Herr von Lamp
(D. Vp.), der sich 3X- Jahre diese Politik zu eigen gemacht habe,
jetzt diese Richtlinien nicht mehr anerkennen wolle. Die Szenen
wie sie seitens der Rechten im Hause herbeigeführt worden seien
könnten nicht arbeitsfördernd wirken. Die Rechte würdige M*
Parlament selber herab, wenn sie so vorgehe. (Großer LärN
rechts. „Sehr wahr !" links.) Wenn Dr . von Campe das Ziel dtt
großen Volksgemeinschaft vor Augen habe, so sei das ein aner¬
kennenswertes Ziel . Es müsse möglich sein, auf dem von ihn
eingeschlagenen Wege eine arbeitsfähige Regierung zustande
zubringe::. Er habe die Hoffnung, daß sich das Hans dieser W
wendigkeil nicht verschließen werde. Gelinge es aber nicht, ei»
arbeitsfähiges Kabinett zustandezubringen, bleibe nichts änderet
übrig , als die Auflösung. Der Redner schloß mit der Aufforderung
an die Deutsche Volkspartei, zu der bisherigen bewährten .Politik
zurückzukehren.

ütis Mh mb  Fers.
A Pflege des Heimatgefühls auf dem Lande . Die nassauiD

Heimatkunst lvird jetzt durch die neuerdings über 1000 M »'
Mieder zahlenden Nassauischen Vereine für ländliche Wohl-
jCipuö' und Hel matpflege geweckt und gestärkt werden , um eirl
wirksames Gegengewicht gegen die Verlockungen bei  Großstabl
3» ^ ^wertvolle Theaterliteratur wird bereits gesammelt
Gute Lichtbilder sollen anschauliche Kenntnis unserer He!in»!
vermitteln . Die dörfliche Freilichtbühne hofft man auszubauen,
Ebenso wird fortan die Berbreitung guten Wandschmucks fl*
forbert werden . Mit Unterstützung der führenden deutsch^
Kunstverlagsanstalten dürfte in absehbarer Zeit eine Wandc*
ausstellung zustande koinmen, die in den verschiedenen Teile»
des Nassauer Landes vorgeführt werden lvird.

A Der hessische Flugverkehr . In der unter Borsitz
Bürgermeisters Müller stattgehabten Hauptversammlung des
',-peffenflleger -Berein für Luftfahrt in Darmstadt  wurde
u- berichtet,  daß die hessische Flugbetriebs -A.-G . mit einen'
Aktienkapital von 130 00t) Mark , das voll begeben ist, fünf
.Zugmaschinen erworben Ixit. Es wirb weiter mitgeteilt da^

bemm!n! ®om,nct  stattsindenden „Deutschen Rundflug'
vierzig oNaschmen der Gruppe A zu Zwangslandungen >»
Darmstadt verpflichtet sind, weitere 108 Maschinen der
Gruppe ö und 0 werden Darmstadt überfliegen . 20 davon
iverden infolge Preisausschreibens ebenfalls zur Landung
veranlaßt werden , so daß ein lebhafter Betrieb zu erivarten ift-

^ ABC -Schützen und Sparbuch . Deu ABC -Schiitzen de'
-stadt W er n h e i m ivurde bei ihrer Schulaufnahme eine a»'
genehme Ueberraschnng zuteil . Die Stadt ließ nämlich jeden>
Kurde ein Sparbuch der Bezirkssparkasse auf den Name«
mittend mit einer Einlage von 3 Mark überreichen als Grund¬
stockf„ r kunfirgL eigene Ersparnisse . Dadurch sollen sowohl d><
erhalten " ^ deren Eltern einen Ansporn zum Spare»
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Sinkende Erwerbslosigkeit.
Berlin , 30. April .. Vom 1. bis 15. April hat sich die

Zahl der -tzauptunterstiltzungsempfänger in der Erwerbsloseu-
fursorge von 466 000 auf 304 000, d. h. um rund 15 Prozent
vermindert . ;̂an einzelnen hat sich die Zahl der männlichen
Hauptlinterstutzungsempsängcr von 427 000  ans 354 000, die
der weiblichen von 38 000 auf 36 000 gesenkt. Die Zahl der
Zuschlagsempfänger (unterstutzungsberechtigte Angehörige von
Hauptnnterstützungsempsängern ) ist von 661 000 auf 653 000

Jähre ^ t'^ " "' Entwicklung entspricht der

preußischer Landtag.
Berlin , 30. April,

zur Linderung derNach Ueberweifung der Gesetzentwürfe
Kreditnot von Landwirtschaft, Handwerk und Gewerbe au den
zuständigen Ausschuß setzte der Landtag heute die allgemeine poli¬
tische Aussprache über die Regierungserklärung fort.

Ministerpräsident Braun
wandte sich gegen die Aeußerung des Abg. Lüdicke, wonach er,
Braun , sich zur Kriegsschuldlüge bekenne. Diese Behauptung sei
ebenso falsch wie die, daß Deutschland und seine Verbündeten die
allein Schuldigen am Kriege seien Die Richtlinien der Weimarer
Koalition , so erklärte der Redner weiter, halte er auch jetzt noch

.^nA 75 Lfchre Irre, .pflege. Die »assauische Erziehungs- u«&
Pflegeanstalt Scheuern kann in diesem Jahre auf eine
cmahrige Tätigkeit .im Dienst .niscrer Allerärmsten zurück--
schauen. Weit über die Hälfte der annähernd 400 Pflegling«

Dem Vorstand der Anstalt gehören heute an:
Vvchtzender Martin , Pfarrer in Dienethal , Dekan Lehc
(Dausenau ), Generaldirektor Leuscher (Bad Ems ), Kommer-
zienrat Schröder (Nievernhütte ), Pfarrer Mancke (Ober-
lahnstein ). ^

A 53. Kommunaltandtag für den Reg .-Vez. Kassel. Der
o3. Kvmmuimllai ^ tag für den Neg .-Bez. Kassel  wird nach
über einjähriger Pause am 4. Mai zusammentreten und ei»
reiches Arbeitsprogramm vorfinden . Neben den dem Landtag
vom Landesausschuß vorgelegten üblichen Berichten vvn 19$
itrtö Voranschlägen der Einnahmen und Ausgaben des Bezirks-
?frb <iudes für das Jahr 1925 findet sich ein Bericht über de»
Geschäftsbetrieb der Landeskreditkasse fiir das Jahr 1924, wobei
wohl auch die bekannten Vorgänge bei bcr Kasse, in de re»
Verfolg der Landesmt Poppe unter Strafveriolgnnq gchtelll
wurde , besprochen werden dürften.

A Der Mord bei Königstein i. T . Der Oberstaatsanwalt
i» Wiesbaden  erläßt zu der Ermordung des 69jährige»
Gastwirts Bartsch , Besitzer des Waldrestanrants Hubertus be<
Kvnigstein i. T ., eine Bekanmntachung . Die Täler habe»
danach ihr Opfer mit einein Hammer erschlagen und sind da »»
offenbar gestört tvorden , ehe sie ihren geplanten Raub aus-
nwren konnten . Es wurden zwei verdäckliae Fndividue»

Schnell kam er näher herüii . Aller llrllor er die
Sängerin erreichte , verstummte das Lied plötzlich . Aus
nächster Nähe vernahm er , daß Ellinor Lossotv mH
jemand sprach . Unwillkürlich blieb er , durch da - Un¬
terholz gedeckt, lauschend stehen . Auch Ellinor schien
stehengeblieben zu sein . Er hörte sie sagen:

»Was ist Ihnen geschehen , arme Kathrin ? Warum
weinen Sie ?"

Es klang ein warmes , herzliches Mitleid aus der
jungen Stimme.

Darauf antwortete eine zitternde , von Schluchzen
unterbrochene Frauenstimme:

„Ach, gnädiges Fränleinchen , ich bin mit meinem
Holzbündel gefallen . Ich habe mir wohl den Fuß
gebrochen , — ich kann nicht aufstehen vor Schmerz ."

Heinz Lindeck bog die Zweige auseinander.
Da sah er die alte KumplerKathrin , ein ihm wohl¬

bekanntes altes , verhutzeltes Mütterchen , eine Arme der
Lemkower Gemeinde . Sie saß auf der Erde , mit dem
Rücken gegen ein großes Holzbündel gelehnt.

„Wo haben Sie sich denn weh getan , Kathrin?
Zeigen Sie es mir, " sagte Ellinor weich und gütig.

„Da , am rechten Fuß , gnädiges Fränleinchen ."
Ellinor kniete sofort nieder.
„Lassen Sie mich nachsvhen , Kathrin . Vielleicht

kann ich Ihre Schmerzen lindern . Wie gut , daß ich
vorbeikam , sonst wären Sie wohl noch lange auf dem
feuchten Boden hilflos liegen geblieben , noch dazu mit
Ihrem Rheumatismus ."

„Ach, lassen Sie nur , gnädiges Fränleinchen . Sie
werden doch nicht mit Ihren feinen Händcher meine
dreckigen Stiefel anfassen . Nee , nee , das geht nicht!
Sie sind ja immer so gut zu inix — aber das geht
doch nicht ."

Ellinor lächelte liebreich zu der Alten auf . Heinz
Lindecks Herz schlug in heißem Entzücken über die
junge Samariterin . So weich und liebevoll hatte er
die schönen Augen Ellinors noch nie blicken sehen.

„Es gibt ja Seife und Wasser, Mutter Kathrin,
damit läßt sick aller Sckmiuv wieder entfernen . Jetzt

lassen Sie mich nur getrost Nachsehen. Zuerst mutz oer
Schuh von dem kranken Fuß herunter . Armes , altes
Mütterchen , nur nicht mehr weinen , ich nehme mich
Acht , daß ich Ihnen nicht unnötig weh tue . Haben Sie
arge Schmerzen ?"

„Ach Gott , ach Gott , wie gut Sie sind , gnädig^
Fräuleinchen . Unser seliger , gnädiger Herr war i»
wohl auch ein guter , barmherziger Herr , aber Sie sin»
ja doch der reine Engel ."

Ellinor schüttelte lächelnd das Haupt.
„Nicht doch, Mutier Kathrin ! Wenn man einem

armen Menschen zuweilen etwas Gutes lut , erfüllt rna»
nur seine Menschenpflicht . Auch jetzt tue ich nichts als
meine Pflicht . So , nun haben wir gottlob den Sch »''
herunter ! Wie hart und schwer er ist . Ich werde
Ihnen bald ein Paar weiche , leichte Schuhe mache»
lassen , wenn Sie wieder lausen können ."

Sanft und dabei flink entfernte Ellinor auch nockl
den groben , grauen Wollstrumpf und sah mit prüfen¬
den Blicken auf den bereits dick geschwollenen Knöchel-

„Nein , Mütterchen , gebrochen ist der Fuß nicht-
aber arg verstaucht oder verrenkt . Ich werde kühle
Blätter anflegen , das lindert den Schmerz . Wasser habe
ich leider nicht hier . Ein Weilchen muß ich Sie
rem Schicksal freilich noch überlassen . Aber dann sorge
ich dafür , daß Sie gut verpflegt werden . Nur nom
ein Weilchen Geduld ."

So sprach die liebe , junge Stimme tröstend
die Alte ein . Heinz Lindeck hätte am liebsten
weiter gelauscht . Wie vvn einem Zauberschlag um¬
sponnen , hatte er auf seinem Lauscherposten gestanve »-
Wie ein Jauchzen war es in seiner Brust . Jetzt haltt
er einen tiefen Blick in Ellinor Lossows Wesen gelam
Es zeigte sich ihm ohne Schleier . Und er erkannte j»
ihr ein echtes , fühlendes Weib voll erbarmender Rä »'
stenliebe.

Sich ausraffend , trat er nun schnell hervor.
„Mein gnädiges Fräulein , ich hörte , daß hier

mand in Not ist. Darf ich Ihnen behilflich sein?
Pferd steht drüben aus dem Hauptwege angebundeu-
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A Eine pädagogische Akademie iu Marburg ? Unter Hin-
jü01! auf den Beschluß der Bertreterversammlung des Hessischen
aolisschülle-hrervereins in Hanau,  in dem die baldige
Rundung einer pädagogischen Akademie in Marburg erwartet
m'* e.beschäftigte sich auch die Stadtverordnetenversammlung
Mit dieser Frag ». Man rechnet mit einer jährlichen Besuchs-
»Uer hon 200 studierenden Lehrern. Aus ökonomischen und
unterrichtlichen Gründen sei die Anlehnung dieser Akademie
"» eine vorhandene Universität das Gegebene, uni»für Hessen-
Nassau käme deshalb die Landesunidersität Tsiarburg in Frage.

der Vertreter des Magistrats mitteilt, hat sich die Stadt
!5>on sei' einiger Zeit um diese Sache gekümmert und verfolgt
»e weiter.

A Studienreise nach Amerika. Der Präsident der Reichs-
»ahndUektion Mainz,'  Lochte, tritt im Einverstäiwnis mit
_ei  Hauptvertvaltung der Deutschen Reichsbahugesellschaft
->ne achtwöchige Studienreise nach den Vereinigten Staaten
wn Nordamerika an . Er wird sich zu diesem Zwecke zuni

Mai an Bord des Dampfers „Eolumbus" vom Nord-
Putschen Lloyd in Bremerhaven begeben.

*
—- Oberlahiistein. Anläßlich der 600-Jahrfeier hat die

^aßauische Landesbank auf Ansuchen der Stadtverwaltung ein
Darlehen von 20000Mark  zur Instandsetzung der Häuser
»st Verfügung gestellt, das an die Bürger verteilt werden soll,
stü Darlehensbeträge sind mit 12 Prozent pro Jahr zu ver-
Misen und bis Ende des Jahres abzutragen

— Darmstadt . Das Reichspost Ministerium hat die Einrichtung
-Mer Kraftvost auf der Strecke Waldmichelbach - Hirsch-
l8t » genehmigt.

Lokales.
Hochheim am Main , den l . Mai 1925.

& Bei der gestrigen Stadtverordnetensitzung
"'»rde Herr Arzbächer aufs Neue zum Bürgermeister ge¬
buhlt. — Herr Vorsteher Hirschmanii gedachte bei Beginn

et  Sitzung des verstorbenen Herrn Regtteungspriisideuten
^°°nisch. — Der Haushaltsplan 1925—2ü wurde mit
'*1.806.49 Mk. iu Einnahme und Ausgabe genehmigt. —

Steuern wurden 150 Prozent Gewerbesteuer, 100 Pro-
i'nt (Srnnd-Vermögenssteuer und eine Zweigstellen-Steuer
>̂>N 170  Prozent beschlossen. — Die Preise für elektrischen

stellen sich ab 1. Mai auf 50 Pfg. für Licht und
0 Pfg. für Kraft . — Die Preise für die Bauplätze in der
^ßinannstraße wurden mit 50.— bezw. 70.— Mk. per
ite festgesetzt. 50.— Mk. für Baulustige, die zu Abgabe

' "er Mietowohnnng sich bereit erklären. — EingehenderBe-
folgt in nächster Nummer.

y ^ Stiftungsfell . Der hiesige Handwerker- und Eewerbe-
j" ein begeht nächsten Sonntag , den3. Mai , abends 8 Uhr,
Lst Saale des Restaurants „Kaiserhof " sein 26-jähriges
r stftungsfest verbunden mit VerteilungvonEhrenmeister-
^j'efen für 40-jährige selbständige Tätigkeit . Zu der Feier
"ein  abwechselungsreiches Programm , bestehend aus Kon-

Theater und Ball zusammengestellt , welches den Be-
ffletn einige genußreiche Stunden verspricht.
ÄNger Komiker aus Mainz wird die Gäste in
Ostens unterhalten . Zugleich Hai der Verein im Zeichensaal

Ein erst¬
wird die Gäste in den Pausen

t mup oec
mes, altes
ne mich s"
Haben Stt

, gnädige^
: war i»
r Sie sin»

mn einem
erfüllt ma»
nichts als
den Schn»

ch werde
: mache»

g alten Schule eine Ausstellung von Lehrlingszeichnungen
Prämienverteilung veranstaltet , deren Besuch dem

' Algen Publikum empfohlen wird . (Siehe auch Inserat .)
i l Die Eehülfinnen-Prüfung in der Dameuschneiderei
^ standen in Biebrich die Schneiderin Franziska Schlosser
„ Hochheim im Praktischen mit „Gut ", im Theoretischen
tiH «Sehr gut ", Elise Munk im Praktischen und Theore-

mit „Gut ". Wir gratulieren!

dj >'Die Märtyrerin " mit der Hauptdarstellerin des vor
-̂"lgen Monaten vorgeführtcn Films „Mutier " (Mary

ein ergreifendes Drama aus dem Spielerleben.
).®le  2 echte humorvolle amerikanische Lustspiele bilden
v J. Wochenprogramm der Bavaria -Lichtspiele. (Siehe

"!erat .)
Gedenktafel für den 2. Mai.

v l6 G8 Der erste Friede zu Aachen beendet den Revolutionskrieg,
j 1798 Sieg der Schwyzer über die Franzosen bei Morgarten . —
&!3 Sieg Napoleons über Russen und Preußen bei Großgörschen;

Horst tödlich verwundet (st 28. Juni ). — Die Preußen unter
n "lher erstürmen Halle. — 1919 Beginn der Friedensverhand-

"»eu zwischen Deutschland und der Entente in Versailles.
Sonntagsworte.

^ Ter Mai ist gekommen! — Unwillkürlich will auch desHUmiAv. OJ..Ti S.I.. iT¥) 1

ot.
i hier (e
ein? Mett
bunden-

Ei ruft die Maienfreude trinken. Mit der Lerche
«q« -laH§ jubilierend emporsteigen zum Sonuenschein. Und
| J berechtigt, denn Freude gehört in des Menschen Brust.

Freude, die sich äußern kann. Warum aber kennt man so
"P echte Freude? — Weil nun nach dem Ersatz  der

fo- s noch zuviel sich ausstreckt, nach dem Vergnügen. Letz-
tzck? '̂ ber läßt das Herz kalt, auch wenn die Sinne genießen.
ME Freude muß im Innern des Menschen geboren werben,

^bristus geboren wurde, jubilierten die Engel: Große
ll'eiibe! — -- „Ihr werdet Euch freuen mit unaussprech-

.Freude!" — — Dies Wort Christi sagt er den Seinen!
weist er hin auf den Geist des Lebens, der Ihn selbst in

u Menschenseele verklären wird. Und so haben denn auch
box Geheimnis der Freude zu suchen dort, wo Christus
>»i j Geist sie vermittelt. Dringt Christi Geist und Liebe
^ unsere Seele ein, dann sind wir wahrhaftig froh. Froh über
^jgebene Schuld, froh über das gute Gewissen, froh, daß wir
C lf» dürfen auch anderen zum Heile. Das Jubilleven des

äsuz will der Jubilatesonntag wecken.
Daß ich einen Heiland habe,
Der vom Kripplein bis zum Grabe,
Bis zum Thron, wo man ihn ehret,
Uns, den Sündern , zugehöret!

Maiansang.
^, "Der Mai ist gekommen, die Bäume schlagen aus , da
lg». A wer Lust hat, mit Sorgen zu Haus !" Wenn der Wort-
"nb§ ^ Jahr auch nicht recht paßt, wird das Lied doch oft'wudia anaesiimmt werden. Zwar lind die Bäume sckwn

Dngst ausgeschDgen und sogar die 'Blüte ist schon bald vorbei,
auch hat das Wandern schon längst begonnen, aber in der
Maiensreude ist man nicht kleinlich. Darüber sieht inan gern
hinweg und über vieles andere auch, wenn der Mai nur sein
Versprechen hält und zum Wonnenionat wird. Oft kann er
ein rechter Racker sein und kühle und nasse Tage bringen, um
der Landwirtschaft, wie die Bauernregel verspricht, Schenn'
und Faß zu füllen.

Der Acai, dessen erster Tag einst zum Arbeiterfeiertag er¬
klärt wurde, ist schon in grauen Vorzeiten mit einen: Fest ein¬
geleitet worden, denr die Maifeiern in der Walpurgisnacht
vorangingen Walpurgisseiern finden auch heute noch in
humoristischer Form statt, b̂esonders auf dem Blocksberg, dem
Brocken im Harz, der Stätte ter Hexenfsier und des Hexeu-
rittes , die in Goethes Faust dargestellt sind. Zur Abwehr der
höllischen Mächte zeichnet man auf dem Lande die Haustüren
und -Haußschwellen in dieser Zeit gern mit einem Kreuz. Mai¬
feste haben in: Mittelalter bis in die neuere Zeit hinein statt-
gesunden; sie wurden in den meisten deutschen Städten und
Dörfern abgehalten. Ein erwähltes Paar , der Maikönig und
die Maikönigin, leitete die Tänze und sonstigen Ver¬
anstaltungen. Be rühmt war dos große Maisest Kaiser
Friedrich Barbarossas am Rhein, das mehrere Wochen an-
dauerte. Auch bei den Römern, die den Monat nach ihrer
Naturgöttin Maja , der Gattin des Vulkan, benannten, fanden
festliche Beranstaltungen statt.

*
# Wetterbericht. Voraussage für Samstag : Aufklärend,

immer noch kühl.
# Fahrpreiserhöhung und Rundreisehefte. Anläßlich von

Persoiientariferhöhungen häufen sich erfahrungsgemäß die
Bestellungen auf die zwei Monate gültigen Rundreisehefte
derart, daß deren Anfertigung in der sonst üblichen Zeit nicht
mehr möglich ist. Reisende, die kurz vor der Tariferhöhung
eine Fahrt anzutreten wünschen, können aus den erwähnten
Gründen mit der sonst gewohnten kurzfristigen Ausgabe nicht
rechnen und tun deshalb gut, die notwendige Vorausbestellung
möglichst frühzeitig aufzugeben.

Senilites.
’Ä Saatenstand und Blütenansatz im blauen Landchen.

Aus Wiesbaden  wird berichtet: Durch 'das trockene Wetter
in den letzten Tagen ist das KartoffeUegen soweit gefördert
worden, daß die Ländchesbauerngrößtenteils damit fertig sind.
Die Saat steht mit Ausnahme des Hafers recht gut. In den
Hasevseldern schießt das Unkraut infolge des gelinden Winters
üppig empor. Manche Aecker gewähren geradezu einen trost¬
losen Anblick; es hat der Frost gesohlt, der die schädlichen
Samenkörner zerstört. Die Dickwurzsamen gehen bereits auf.
Das Grünsutter zeigt einen prächtigen Stand , Futtermangel
ist tticht zu befürchten. Die Blüte bei den Steinobstbäumen
'st vorüber. Man hofft auf eine gute Ernte , falls die letzten
kalten Nächte nichts geschadet haben. Birnen - und Apfelbäume
prangen jetzt im Blütestschmuck. Johannisbeerensträucher wie
Stachelbeersträucherhängen übewoll von Blüten. Die Vorans-
setzting für ein normales Obstjahr ist vorhanden.

A Viehseuche. Nachdem die Gemeinde Dietzenbach
nur kurze Zeit seuchenfrei war, wurde aufs neue gleichzeitig
in vier Gehöften die Maul - und Klauenseuche amtlich fest-
gestellt. Der gesamte Ort wurde zum Beobachtungsgebiet
erklär: und die Borngasse 10—16 zum Sperrbezirk. — Wie
aus der jetzt neu herausgekommenenStatistik über die Vieh¬
seuchen im Deutschen Reiche hervorgeht, herrschte die Maul-
und Klauenseuche bei der Bestandsaufnahme vor einigen Tagen
im Regierungsbezirk Kassel in 16 Kreisen (Kassel, Eschlvege,

~ - - - - - - - Schaum-
, Hom-

- . _ „ , . . . , , „ , bt 38
Gemeinden mit 66 Gehöften(neu in 19 Gemeinden mit 43
Gehöften). Die Schweineseuche und Schweinepest tritt m
4 Kreisen mit 6 Gemeinden und 6 Gehöften auf (neu in 3
Gemeinden mit 2 Gehüsten). Die Räude der Einhufer ver¬
zeichnet die Stattstik in einem Kreise mit 2 Gemeinden und
2 Gehöften. Die Tollwut wird aufgeführt für Kassel-Stadt (1),
Kreis Fritzlar (1), Kreis Hofgeismar (4), Kreis Wolshagen (2).

A Schwerer Unglücksfall in einem Bergwerk. In dem
Bergwerk „Eleonorengmbe" in Bieber  wurde der Berg¬
mann Ludwig Reh im Schacht von dem niedergehenden
Förderkorb unter den Korib gequetscht. Der Bedauernswerte
wurde dabe: so schwer verletzt, daß er kurz nach dem Unglück
verstarb. Er hinterläßt eine Frau und fünf unversorgte
Kinder.

A Ncichsjugendwohlsahrtstagung. Eine Reichsjugend-
ivohlfahrtstagung an der Universität Gießen  am 16. und
17. Mai ist den Fragen der Jugendfürsorge, Jugendwohlfahrt
und Jugendpflege gewidmet. Verschiedene Hochschullehrer
werden diese Probleme vom juristischen, pädagogischen und
medizinischen Standpunkt aus erörtern. Zu dieser Tagung
hat die Hochschule an die Lehrer aus Stadt und Land Ein¬
ladungen ergehen lassen.

A Marburger Herbst,crienkursus. Die Leitung der Mar-
bürger  Ferienkurse veranstaltet auch in diesem Jahre in
den Räumen der Philiipps-Universttät Wkarburga. d. L. Vor¬
lesungen. die allen Bolkskreisen zngängig sind. Diese Ver¬
anstaltungen wollen dem deutschen Gesamtvolk als einer
Kulturgemeinschaft dienen. Der Herbstkurs beschäftigt̂ sich
mit den kulturellen Grundlagen der bedeutenderen Mächte.
Er will von da aus mithelfen. Verständnis für die Be¬
dingungen einer Weltgestalttrng Deutschlands zu erwecken.
Das Leitwort des Kursus ist: Deutschland und die Welt. Als
Vortragende wurden eine Reihe von Profefforen der Uni¬
versitäten Berlin , Bonn, Danzig, Erlangen, Halle und Mar¬
burg gewonnen.

A Steigerung der Flcischprcise. Die Bletzgerineister in
D a r in st a d t geben eine Steigerung der Fleischpreise um
10 Pfg . das Pfund mit der Begründung auf die ständige
Steigenrng der Großviehpreise bekannt. Die Folge dürfte
unter den heutigen Umständen ein wenn auch kleiner Rückgang
des Konsums sein.

Ein folgenschwerer Streit ereignete sich letzte Woche
zwischen einem Wickerer Landwirt und einem Autolenker
auf der Chaussee Hochheim—Wicker. Angeblich, weil das
Automobil zu dicht an dem Fuhrwerk vorbeifuhr , wodurch
das Pferd scheute, schlug der Fuhrwerksbesttzer mit der
Peitsche nach dem Chauffeur und fu hr im Galopp da¬
von . Kurz vor Wicker stellte der Autolenker den Wickerer
Fuhrmann , der Hilfe aus dem Dorfe bekam und es kam

zu einem Handgemenge, das damit endete, daß der Auto¬
lenker nach dem Krankenhaus verbracht werden mußte.
Der Staatsanwaltschaft wurde Anzeige von dem Falle
erstattet.

—r. Die Rückkehr der Schwalben . Unter den Früh¬
lingsboten sind nun auch die Schwalben seit einigen
Tagen wieder eingetroffen. Sie erfreuen sich besonders
der Sympathie des Menschen. Sehen wir sie im Herbste,
als sie heimärts zogen, mit Wehmut scheiden, so bewegt
bei ihrem Wiederkommen Freude das Herz, und gerne
gönnen wir ihnen einen Wohnplatz an unserer Behausung,
von wo aus sie so gerne das Leben und Treiben der Men¬
schen belauschen. — Unstreitig gehören die Schwalben
zu den allerniitzlichsten Vögeln . Ohne sie würden sich
die Insekten zu einem verwüstenden Heere vermehren.
Darum werden sie, wenigstens vom Landmann , für
unverletzlich gehalten . Er steht es gerne, daß sie bei
ihm nisten, indem er glaubt , daß sie seinem Hause Segen
bringen. In den Stallungen halten sie die Räume von
den die Tiere so belästigenden Fliegen rein. Darum all¬
seitigen Schutz diesem nützlichen Hausvogel!

Miß?WMllmchnnm der «1  SoWm.
Sonntag , den 3. Mai 1925, vormittags 7.15 Uhr findet

eine Übung der Freiw . Feuerwehr statt . Anzug : Zweiter
Nock und Helm . Hornisten blasen.

Hochheim a. M ., den 1. Mai 1925.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die Mutterberatungsstunde am 5. Mai ds. Jrs . fällt

aus und findet wegen geringer Beteiligung nur alle 4
Wochen statt.

Hochheim a. M ., den 1. Mai 1925.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Katholischer Gottesdienst.
3. Sonntag , nach Ostern

7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion für Mäner und Jünglinge,
8.30 Uhr Kindergoltesdienst und Generalkommunion , tü Uhr
Hochamt, 2 Uhr Maiand . 4 Uhr Marienverein ' mit Anmeldung
der schulentlassenen Mädchen. Die Eltern werden gebeten,
ihre Töchter dem Vereins zuzuführen.

Werktags:
6.30 Uhr i . hl. Messe, 7.15 Uhr Schulmesse.
Dienstag und Freitag abend 8 Uhr Maiandacht.

Evangelischer Gottesdienst
Sonntag, den 3. Mai 1925.

Vorm . 9.30 Uhr Hauptgottesdienst . 10.30 Uhr C hristenlehre der
Konfirmierten , 11 Uhr Kindergottesdienst.

Mittwoch abends 8 Uhr Eesangstunde des Kirchenchors.

„Kaiteradscbafti-o§"
Wir laden unsere Altersgenossinen u. Genossen zur diesjährigen

Gesreral-Versammlung
am Samstag , den 2. Mai 192» abends 8 Uhr im Restaurant
„Zum Bahnhof" (Inh . A. Lederbogen) dringend und herzlichst ein
und hoffen auf vollzähliges Erscheinen.

Tagesordnung: 1. Kaffenbericht
2. Entlastung des Vorstandes
3. Neuwahl des Vorstandes
4. Verschiedenes.

Der Vorstand.

— Adam Kraus , Mainz -Kastel —
Telefon Amt Mainz 4106. Werk und Lager Mainz -Ka stel an der

Erbenheimerstmße , gegenüber dem Friedhof,
liefert zu vorteilhaften Preisen:

Zimmer- und Treppenbauarbeiten
Bauholz , Bretter aller Art , Fußboden , Blockware.

Bohnenstangen solange Vorrat.

Doch — Doc
Sie können es glauben

Leder und Schuhmacherbedarfsartikel kaufen
Sie bei

€L Kromkamp , Lederlager
am billigsten.

Mainz, Liebfrauenplatz 2 (Kriegssäule) Tel. 3163.

Vom Sonntag ab
steht ein frisch.Trans-
port Hannoveraner

Ferkel
und Läuferschweine

z. billigsten Tagespreis z. Verkauf
bei fflax Krug. Telefon 48

Kauft bei den Inserenten
des

Neuen Hochheimer Stadtanzeigers

Gebrauchter

Schllb-Karrel!
zu verkaufen

Mayer, Weiherstraße 17.

fjuMmmtam
verloren gegangen . Abzugeben
bei M . Mayer . Hochheim

Wintergasse 17.
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Was macht frei?
Der Besitz eines „Spar - Buches “!
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Versuchen Sie einmal , welches Gefühl
der Sicherheit Sie ergreift , sobald Sie
über ein Sparbuch mit entsprechender

Einlage verfügen!
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■Hl Ä Die Kreissparkasse Wiesbaden -Land

Wiesbaden , Wilhelmstr . 15
Fernsprecher : Amt Wiesbaden 5346 5347. Postscheckkonto :8965 Frankfurta.M.

vergütet doppelte Vorkriegszinsen.

Handwerker- u. Gewerbeverein
Hochheim am Main

Am Sonntag, den 3. Mai 1925, abends 8 Uhr
findet im Saale des „Kaiserhot ' es “ das

26 -jährige Stiftungs-Fest
des Vereins statt , bestehend in Konzert , Theater und Ball,

Eintritt für Mitglieder und 1 Dame frei , jede weitere Dame 25 -J,
Eintritt für Nicht -Mitglieder 65 einschließlich Steuer.

—::— Tanzgeld 10 ^ — ::—

Kassenöffnung 7,15 Uhr. Kassenöffnung 7.15 Uhr.

Der Vorstand

TittilgemeiM
Hochheima. M. e. V.

Samstag , den 2. Mai abends
8.30 Uhr

loiiisoerjninfiiifi]
im Vereinslokal Kaiserhof.

Tagesordnung : Anturnen am
10. Mai . Pünktliches Erschei¬
nen ist Pflicht eines jeden
Mitgliedes . Der Vorstand.

Ein gebrauchter

Kiniiei'Wgeii
Näheresbillig abzugeben.

Geschäftsstelle.

.SmmimiiiiKW."
Gesangsstunde jeden Feitag.

Samstag und Sonntag 8.15 Uhr
Mary Larr , die Darstellerin des bekannten Films :

„Mutter" in dem grossen Fox-Film:

Die Mämrekin
Ergreifendes Sensations-Drama aus dem Leben eines
Spielers in 7 bewegten Aufzügen. — Ferner:
2 große amerikanische Lustspiele: „Dodo als Hunde-
säuqer", 2 tolle Akte. „Löwen im D-Zug". 2 tolle

Akte. Sie lachen Tränen über diese Grotesken.
Sonntag Mittag 4 Uhr große Kindervorstellung.

Nächste Woche2 Filme:
„Der Menschenfeind"

.Madsalun, der Schmugglerfürst."

'luf de,
!*> «

Statt Karten.

Danksagung.
Für die uns anläßlich unserer Vermählung

so überaus zahlreich erwiesenen Aufmerksam¬

keiten sagen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank

Josef Lauer und Frau Anna
geh . Jdstein.

Sozialdemokratische Partei (Ortsgruppe Hochheim ).
Am  Samstag , den 2. Mai, abends 8 Uhr findet im Saale „zur Krone " (Johann Lauer) unsere

- MAIFEIER
bestehend in : Festrede , Theater , turnerischen Aufführungen, Radfahrer -Reigen
und Tanz statt , wozu wir alle Freunde und dünner auts Freundlichste einladen.

Der Vorstand der S. P. D. (Ortsgruppe Hachheim)

Danksagung,
Für die uns anläßlich unserer silbernen

Hochzeit in so reichem Maße zuteil gewor¬
denen Glückwünsche und Geschenke spre¬
chen wir hierdurch allen Freunden , Bekann¬
ten und Verwandten sowie der Jahresklasse
1870 unseren

herzlichen Dank
aus.

Wilhelm Merten und Frau Ida
geh . Klein

Hocheim a . M., den 1. Mai 1925.
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Sonntag , den 3. Mai 1925
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Gasthaus „Zur Eintracht“
Hochheim am Main.

Empfehle über die Straße

flaschen -Bier
Henninger Export (hell und dunkel)

Adam Treber , Gastwirt.

hJJ
N

Ir«.

„Zur Kose“

Sonntag , 3. Mai abends ab 7 Uhr

Tanz
Jazzband-Schlager.
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erwirrt sci
(Fortsehutig.)

chaute Hedda zu ihm auf. „Sie irren, mein
Herr", stotterte sie, um gleich darauf hinzuzusehen:
„Ach, Sie sind es, Herr Baron ? Das ist allerdings

.seltsames Wiedersehen !"
Me Blicke wurzelten ineinander , und jeder entdeckte beim
Fern Leidenszüge i,n Antlitz, die es früher nicht besessen,
hedda war sitzen geblieben, denn ihre Knie zitterten so,

sqgftp das Buch herabglitt . Ee-
griff er cs auf.

eräei^un0' gnädige Frau
* sthder—", Er zögerte und

. ^sie fragend an.
I. f>3ch bin noch immer Hedda
^ m", erwiderte sie, das Brich

! leichtem Dank in Empfang
Mend.
»Aber wie ist das möglich ?“
'9te er, anscheinend sehr er-
|Urit zurück. „Man schrieb
^dvch ausAlnrum von Ihrer
^lobung nrit denr Rechts-
lvalt Schubarth , nachdem
^ mir schon vor meiner
ststse davon erzählt hatte,

sie bevorstände und da-
^ siel, ein Lieblingsplair
^er Pflegemutter erfülle.

das ein Irrtum ?"
d3a", klang es kurz zurück.
«s heißt : Das Projekt stand
s seiten des Rechtsanwalts

Meiner Mutter. Ich aber
nie daran gedacht."

»hedda!" .rief er tiefbewegt
b>̂ bte nach ihrer Hand. Sie

st' „st wehrte ihm rnrd sagte
„Lassest wir doch die

mgangenheit ruhen. Er-«men Sie mir lieber von derMnrvart und von denr wun-
j .dollen Zufall , der Sie auf

ses Eiland führte."
w-Davon später ! Erst mutz

-rstaw klar sehen, wie dieser Irr¬
est entstehen korrnte. Aber

>ebt es Ihnen vielleicht,
-L Strande entlang zu gehen ?
s bin viel zu erregt, um jetzt stillzusitzen oder zu stehen."
Ane zu antworten , erhob sich Hedda und schritt an seiner
P' deir Klippenweg entlang.

^Dedda!" begann er rrach kurzen: Schweigen gepreßt.
lhst'Mr ich durch meine damalige schnelle Abreise vielleicht

vertrauen verwirkt habe, wollen Sie dennoch dem, was

ich Ihnen jetzt sage, Glauben schenken? Ich will mich kurz fassen,
irichts beschönigen rnrd nur die volle Wahrheit sagen. Aber
erst muß ich wissen, ob Sie mir glauben und auch Ihrerseits
volle Aufklärung geben wollen ?"

Hedda sah ihm forschend in die Augen. Aber die blickten
treu und ehrlich, und sie erlag, wie einst, ihrer Bittgewalt.
Stumm nickte sie, und der Baron begann:

„Hedda ! Nachdem ich in jener unvergeßlichen Mondnacht
in den Dünen von Amrum
Sie im Arm gehalten r>Nd von
Ihren Lippen das stumme Ge¬
ständnis Ihrer Gegenliebe ge-
küßt, kamen Tage des schwer¬
sten Kampfes über mich. Bei
Gott , ich liebte Sie , wie ich
vorher und nie nachher ein
Weib geliebt habe. Aber ich
schleppe ein unseliges Erbe
mit mir herum : einen unstill-
bareir Wandertrieb und eine
innere Rastlosigkeit und ewige
Unzufriedenheit mit der jewei¬
ligen Lebenslage . Nur wenn
ich über meinen Büchern sitze
oder mit Altertumsforschungen
beschäftigt bin, habe ich etwas
Ruhe . Aber auch nicht lange-
Ich erzählte Ihnen damals
schon, daß meine Mutter aus
Spanien stammte und sich nie
i,l Deutschland eiillebeil koniltc.
Mein Vater hatte sie von einer
Reise mitgebracht. Die böse
Welt behauptete : aus einem
Zigeunerlager . Doch das war
Fabel : Sie war die Tochter
eines Weinhändlers und noch
nicht sechzehn Jahre alt, als
sie meinen Vater heiratete.
Er war ein strenger Mann und
hoffte ihre Ruhelosigkeit und
ihre Launen durch Strenge zu
heilen, erreichte aber damit
nur , daß sie sie vor ihm verbarg
und heimlich litt . Sie starb
noch nicht dreißigjährig an der
Schwindsucht. Ich war damals
vierzehn Jahre alt ::nd konnte

den Verlust der abgöttisch geliebten Mutter nicht verschmerzen.
Wiesle, trieb es mich durch die Wälder bei Tage lind bei Nacht,
llild immer wieder suchte ich die Stellen auf, wo sie an mei-
nenl Halse die bittersten Tränen geweint vor Sehnsucht nach
ihrer sonnigen Heimat, vor Schmerz über des Vaters Strenge
und immer zlinehmende Kälte, liild banger Ahnlingen voll,

l ü h e il d e W i l d ki r s che n
lKelter & So .]
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daß auch meiner ein ähnliches Los harre , weil ich ihre Gcmüts-
anlagen und ihre Ruhelosigkeit bereits als Kind verriet und
schon damals unter der Strenge des Vaters sehr zu leiden
hatte.

„Versprich mir eines ! Binde
dich nie an ein anders gear¬
tetes Wesen , willst du "nicht
ebenso unglücklich werden und
unglücklich machen wie ich.
Bleibe tausendmal lieber ein¬
sam, als daß du dich in Ketten
legen läßt . Leute unseres
Schlages bedürfen der Freiheit,
sonst gehen sie zugrunde ." Wie
oft hat sie mir das gesagt , und
wie tief hatte es sich in meine
Seele geprägt ! Ich kam ins
Korps und litt Höllenqualen
unter dem militärischen Drill,
durch den mein Vater meinen
Willen brechen , ineine Aben¬
teurerlust , wie er es nannte , Anker Larsen,
dämpfen wollte . Alle Bitten , der dänisch- Schriftsteller, dessen mit ci-
mieb herauszunehmen nnd stu- "cm  E 'tcraturprcis ausg-zekchn-tcrNo-. . 7 ' t y . <1- < r jl  man „Der Stellt der Welsen" demnächst l I
iHCt’CU AU lallen , blieben jtllCyt *' deutscher Ausgabe erscheint. IAtlantic -1
los . Ich arbeitete mich müde
und matt an den Ketten , die zu brechen ich nicht die Kraft
besaß . Resigniert fand ich mich endlich in mein Schicksal, aber
da ich freudlos meine Pflicht tat , wurde ich kein forscher

Soldat , und als mein
Vater bei einer Jagd
tödlich verunglückte,
zog ich sofort den Leut¬
nantsrock aus und be¬
schloß, Landwirt zu
werden . Aber auch
dieser Berus sagte mir
nicht zu, und ich gab
ihn bald auf , verpach¬
tete mein Erbgut und
begann jenes unstete
Wanderleben , das ich
heute noch führe.
Selbst ein regelrechtes
Studium , das ich frü¬
her ersehnt , konnte
mich nicht mehr reizen.
Ich besaß keine Aus¬
dauer und haßte jeden
Zwang . So studierte
ich ohne Hochschule
und gab mich meinen
Liebhabereien hin.
Erst als mein
Vermögen be¬
denklich zusam¬

menschmolz
und die Ein¬
künfte ans »tei-

Reue Weltrekorde im Schwimmen nein Gute im-
Anlätzlich des internationale» Schwimmwcttlampfe» tner kleiner WUk-
in Leipzig stellte der deutsche Meister Nademacher fallt etlDCÖ
einen neuen Weltrekord im Brustschwimmen über ^  .

I0O Meter in 1,15,9 auf . sAtlantic .s ^ 9r ^ n tlt mein
Studium und

Ordnung iir ineinen Lcbensplan . Ich begann , kultur¬
historische Aufsätze für illustrierte Zeitungen zu schrei¬
ben , die gcrir angenommen wurden , zumal ich sie mit
guten , teils auf Reisen erworbenen , teils selbst aufge-
noinmenen Photographien ausstattete . In jene Feit , in
der ich dainit begann , fiel unsere Bekanntschaft . Roch
hatte ich keine Erfolge zu verzeichnen , die Aussicht auf
Erhöhung meines Einkommens boten , das schon für
meine Ansprüche nicht ganz ausreichen wollte . Hätte
ich auf Grund dieser Einkünfte heiraten wollen , so
wären Einschränküngen aller Art die natürliche Folge
gewesen . Davor fürchtete ich mich, denn ich kannte mich
zu genau und wußte , wie jeder Zwang mich reizen
und ich selbst das Band , das ich so gern geschlungen,

bald als Fessel empfinden würde . Die Worte meiner ME
wollten mir nicht aus dem Sinne . Ich litt namenlos
jener Zeit und wußte weder aus noch ein . Wieder fand ich »>

die Kraft zu fliehen , ehe
ganz dem Zauber Ihres 2 . .
sens erlag . Oh , wäre ich frü!ii„ Saa
a l' 9crc 'fr dann hätte nur ich iw».

"' IlHl Herzenswunde davongetE'
und nicht Sie in das Eil
meines Lebens verstrickt. Ä' werkte
ich blieb lind ließ mich hin>
ßen , Sie an meine Brusi
ziehen und zu küssen. Wen»
auch mit Worten Ihnen ms Neu, Uv
Liebe nicht gestand und u»>

I ^ HKL bat , fühlte mich ‘
durch diesen Kuß an Sie
blinden . And unter dem D»

W?  irjff dieses noch nicht einmal fe
ff knüpften Bandes stürzte»

. P \ m  Zweifel und Bedenken , ob
1) r . Köslin,  recht getan , ob es mir rnög

der als Nachfolger des verdorbenen sein würde . Meiner Liebe
Nanzl- r Steiger zum schwel,erischen f „ . . . . ßrinaen seKbaft

Bundeskanzler gewählt wurde . ö" vrurgeu , segpan
,Atlantic .) werden , wie hungrige W

ten Eta,
Mer de
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icc Flur
Mer ihr
Uairte,

.. ch, arr^
^ langt,

wollte,
Flamen

über mich her . Tagelang te, die,
ich durch die Dünen , wich Ihnen aus , um Sie dann
wieder voll heißer Sehnsucht zu suchen, kurz, ich war all
Rand und Band . Ich konnte Ihre fragenden Blicke, '
denen Sic mich so traurig ob meines seltsamen Gebab
anschauten , nicht ertragen fand aber auch nicht den Mut
einer ruhigen Aussprache . Da kam der Tag des Flott
Manövers bei Helgoland . Sie und Ihre Mutter wolt
sich der Dampferpartie anschlicßen , die ein Teil der Kurg'
von „Satteldüne " unternahm . Man forderte auch mich d
auf , und Ihre Augen baten so lieb um mein Mitkomß
Ich ließ es unentschieden und überlegte bis zum letzten
genblick, ob ich folgen , ob ich bleiben sollte.

Abends war Reunion im Kurhause . Spät erst ging
hin , Sie verließen gerade mit Ihrer Mutter den Saal , i
am andern Morgen sehr früh aufgebrochen werden sot
Wieder baten Ihre Augen um mein Mitkommen , und ß
schwebte mir ein „ Ja " auf den Lippen , als ich von der A diese V
des Rittmeisters v. Lehrte angerufen und zum Tanz gelu
wurde . Es war Damenwahl , »liid ich mutzte , wollte ich »
ungezogen erscheinen , dem Rufe folgen . Mit einem Häf
druck schieden wir voneinander, wohl beide ahnungslos,
es unser letzter sein sollte.

Ich hatte oft und gern mit der Dame getanzt , sie ta>
wie eine Elfe klnd wutztc mich mit ihrer witzsprühenden IW
Haltung zu fesseln . Ich merkte auch , daß sie mich gern i»c
und meine Gesellschaft suchte, faßte das aber ganz har«
auf . Bei diesem Tanze fragte sie mich, ob ich morgen
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Zur Urauff ü h r u n g der Oper „Inte  r in e z z o" v o »
I) r . Richard Strauß in derBerlinerStaatsoper
Nichard Strautz mit dem Fntendanten der Staatsoper Mar v. Schillings . sAtlautic -i
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Helgoland fahre . Ich antwortete : „Wahrscheinlich !" worauf
>>e mir dastig zuflüsterte : „Tun Sic es nicht !" Ich fragte nach
dem Grunde des Abredens , worauf sie mir wieder hastig zu-
slüsterte: „ Ich) sage es Ihnen nachher !" Aber dieses „Nach¬
her" kam nicht . Als ich sic später
n Saale suchte, war sie verschwun-

. en. Auch draußen in der Veranda
9 suchte ich sie vergeblich). Ärgerlich
ts»mschritt ich das Haus und bc-

Aflnerkte in ihrem Zimmer Licht.
Sie war also schon hinausgegangen,
Und ich fand das mehr wie sonder¬
bar. Wenn Sie sich entsinnen kön-

»t»en, lag ihr Zimmer in der zwei¬
ten Etage und hatte wie alle Zim-
»ier der Südseite eine Tür nach
dem gemeinschaftlichen Balkon.

Mein Zimmer lag am Ende die¬
ser Flucht , dazwischen war das Zim¬
mer ihrer Kinder und der Gouver¬
nante , dann kam das ihrige . Als

^ >ch, auf meinem Zimmer ange-
tslangt, die Balkontüre schließen

wollte , hörte ich halblaut nieinen
Namen rufen . Es war Frau v. Lehr¬
te, die, in einen weißen Morgenrock
gehüllt , an der Balustrade des Bal¬
kons lehnte und mich an ihre Seite
winkte.

„Baron , verzichten Sie auf Hel¬
goland !" zischelte sie mir zu . „Sie
tvürden dort nur Zuschauer einer
Verlobung sein , die vielleicht nicht
so ganz nach Ihrem Geschmack ist !"

Ich sah sie erstauntund fragend an.
^ „Unter Diskretion : Rechtsanwalt
Schubarth wirbt um Fräulein Ruff
Und kommt morgen auch von Ham¬
burg herüber nach Helgoland . Dort
soll die. Sache zum Klappen kom¬
men. Frau Singer , die Pflege-
Mutter von Fräulein Ruff , wünscht

v diese Verlobung sehr, und da Früu-
" lein Hedda als Pflegetochter von ihr abhängig ist, wird sie

sich wohl fügen müssen , wenn auch vielleicht . . ."
Sie brach ab , weil ich eine heftig abwehrende Bewegung

Kehre wieder!
Bella Bennett , die berühmte amerikanische Tragödin , welche vor zwei
Jahren die Bühne verlieh , erhielt eine Bittschrift mit IO000  Unterschriften,

in der sie gebeten wurde , zur Bühne zurückzukehren. fNuge .j

machte . Dann fügte sie dringend hinzu : „Baron , spielen Sie
nicht mit dem Mädchen ! Sie könnten ihr sonst diese gute
Partie verscherzen . Sie ist arm . . ."

Ich hatte genug gehört und trat mit kurzem Gruße in
mein Zimmer zurück. So wohl¬
gemeint diese Warnung sein mochte,
so sehr empörte sie mich. Ich konnte
es nicht glauben , daß Ihre süßen
Augen um mein Mitkommen bet¬
teln könnten , wenn Sie auf Helgo¬
land einer Verlobung ' entgegen¬
gingen . Aber die Worte Frau v.
Lehrtes hatten doch einen Stachel
in mir zurückgelassen. Mehr als je
peinigten mich die Zweifel , ob ich
es wagen dürfte , um Ihre Hand
zu bitten . Was hatte ich Ihnen zu
bieten , im Gegensatz zu dem ver¬
mögenden Rechtsanwalt mit der
glänzenden Praxis ? Ich hätte Sie
nur einem Konflikt mit der Pflege¬
mutter ausgesetzt . Ich verwünschte
meine unselige Veranlagung , die
mich zu keinem männlichen Ent¬
schlüsse kommen ließ . Warum hatte
ich nicht meinesVaters zäheEnergie
geerbt ? Schlaflos verbrachte ich die
Nacht , hörte frühzeitig den Om¬
nibus . abfahren , der Sie und die
anderen Kurgäste zum Hasen trug.
Ich sah im Geiste Ihre enttäuschten
Augen , weil ich fehlte , und ver¬
ging fast vor Schmerz und Eifer¬
sucht bei dem Gedanken , daß die
Verlobung nun heute zustande käme.
Kurz nach der Abfahrt des Omni¬
busses verlieh ich auch das Kurhaus
und streifte planlos durch die Dü¬
nen . Dabei hatte ich mich verirrt
und langte gegen Mittag in einem
einsamen Fischerdörfchen am Süd¬
strande der Insel an . Müde und
hungrig fragte ich nach einem Gast¬

hause . Es gab keines im Orte . Aber die freundliche Frau , die
mir Auskunft gab , versprach , mir einige Flundern zu backen.

(Fortsetzung folgt.)

ie tck
n U'-
li 1110
har»

gen 1

Olt
) er
lltlc.l

Die Zechtergruppen im
potsüamer Lustgarten

Potsdam ist reich an bild-
hauerlschem Schmucke, der
in der Hauptsache auf die
fricderizianische Zeit zurück¬
zuführen ist. Schlosser und
Parkanlagen weisen eine Fülle
von Bildwerken auf , die von
deutschen und ausländischen
Bildhauern und Künstlern
stammen . Auch die Fechter¬
gruppen ln der Derbindungs¬
kolonie zwischen Stadtschloß
und Marstall sind auf diese
gelt zurückzuführen . Die
Kämpfer -, Ringer - und Schleu-
derergruppen nach römischen
Vorbildern dürften in den
ersten Regierungsjahren Frie¬
drichs des Großen entstanden
sein. Acht von diesen Gruppen
stammen von dem Bildhauer
Friedrich Ehr .Blume (1714bis
1752), der der Stadt Potsdam
auch sonst manchen bildneri¬
schen Schmuck geschenkt hat.

N Jhm ist,wie wir aus dem links
»enden Bilde sehen , eine eigenartige Kraftentfaltung eigen , eine aufgehalten . Zn dieser Zelt dürften die Figuren entstanden sein,

»kotzende körperliche Kraft tritt uns bei den Kämpfern entgegen . Die Zn unserer heutigen Zelt des Sportes werden diese Bilder von be-
»brigen Gruppen , und zwar die Ringer , werden August Rahl zuge- sonderem Interesse sein . Zeigen sie uns doch alte römische Fechter
'Wieben . Rahl hat sich nur zwei Jahre (1744— 1746) in Potsdam und Ringer in vorzüglicher Ausbildung . Franz Schicring, Potsdam.
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Die ostindischen Fugger . Zu den größten Handlnngshäusern,

welche je bestanden, gekörte das der Gebrüder Schek. deren Vermöge»
sich auf 406 Millionen Gulden belief. Dies Haus batte jahraus jahr¬
ein vierzig bis fünfzig Schiffe, welche Handel mit allen Städten an
den Küsten des indischen Meeres trieben. Seine Handelsverbindungen
erstreckte» [ich bis narb der Türkei, und in China genoß es einen uii-
beschränkten Kredit. Der Kaiser Au-Reng-Zeb, der von' ISSO bis 1707
regierte, besuchte eines Tages den Vertreter des Hauses für China und
wurde von» diesem zum Mittagsmahls eingeladen. Nach beendeter
Mahlzeit bat der Kaufmann den Kaiser, den Sessel, worauf ec bei
Tische Platz genommen, von ihm als Geschenk anzunehmen. Der
Sttibl war so schwer, daß kaum 30 Sklaven ihn forttragen konnten.
Als der .Kaiser ihn unter¬
suchen ließ, fand cs sich,
daß im Innern eine Menge
Beutel dicht nebeneinan¬
der geschichtet waren, in
denen sich 25 Millionen
Gulden in gemünztem
Golde befanden, knch.

AucheineBelohnung.
Die Herren von Barth , ein
altes Stadtgeschlecht von
München, wurden für ihre
großartigen und gemein¬
nützigen Straßen -, Berg-
iverks- uitd Brückenbauten,
besonders für den Durch¬
bruch des Kesselberges bei
Benediktbeuren, damit be¬
lohnt, daß sie dem blauen
Rocke ihres glatzköpfigen
Wappenmännleins noch ei¬
nen goldenen Knopf nrehr
beisetzen durste», i. knch.

A lt e L eu te .Trotz Krieg
und Nachkriegsnöten findet
man bei uns noch hochbe¬
tagte Leute. Besonderes
Aufsehen erweckte der Tod
einer gewissen Frau Frie¬
derike Metzler in Schönberg in der Oberlausitz, die am 22. April
1823 geboren wurde und genau am 23. April 1925 starb. Dieser
Fall eines rund abgeschlossenen Lebensjahrhunderts dürfte wohl
»och nicht vorgekonnnen sein; man bedenke, wie selten ein Mensch
iu die dreistellige Zahl hineinragt und wie viel Tage ein Fahr hat !
Sehr verschieden ist das Durchschnittsalter des Menschen in den
verschiedenen Ländern . Zn Schweden und Norwegen wird der Mensch
durchschnittlich etwa öl Jahre alt, etwas weniger in den anderen
nordischen Ländern . Die Schweiz brachte cs 1913 zu einem Durch¬
schnittsalter von 44 Jahren 4 Monaten ; Rußland und Frankreich
folgten mit reichlich 43(4 Jahren , Preußen mit 39(4 . Österreich mit
34*4 Jahren — und je südlicher man kam, desto kürzer wurde das
menschliche Durchschnittsalter, das in Spanien nur noch 32 Jahre
4 Monate betrug. Doch hört man aus anderen Ländern zuweilen Fälle
seltener Langlebigkeit. So lebte 1920 in Kentucky ein 131 Jahre alter
Bauer , John Schell, der 90 Jahre lang mit derselben Frau und

75 Jahre lang in demselben Hause gelebt halte. Gleichförmigkeit des
Lebens scheint die Langlebigkeit sehr zu begünstigen. Als im Februar
1923 die älteste Bewohnerin Kanadas, Frau Susan Auguste Maxwell/
in Richmond Hill das Zeitliche segnete, hatte sie beglaubigt 117 Jahre
zurü'ckgelegt. " Pr.

*

Qe,sundfie,LtspffeQ£
Die Lage im Schlaf . Wenige Menschen denken daran, welchen

großen Einfluß auf die Gesundheit eine norinalc Lage des Körpers
während des Schlafes hat . Ein gesrnrder Mensch sollte immer des
Nachts mit seinem Kopfe auf einem mehr als sechs bis sieben Zent!' j
metcr erhöhten Kopfkissen liegen. Die Bettdecke darf höchstens das j
Kinn erreichen, damit die Nase frei ist und möglichst viel frischt j

Lust einatnien kann. Dir i
Lage des Körpers sei eint
ungezwungene und natür¬
liche, danrit das Blut leich¬
ten Umlauf habe und das
Herz und die Lungen nichi
in ihrer Tätigkeit gehemmt
werden. Liegt dagegen
der Kopf hoch oder kommen
die Schultern in eine var-
gebeugte Stellung , so er¬
halten die Arme eine Ne>'
gung nach innen und die
Brust wird eingeengt ; das
alles hindert das freie At' i
men durch die Lunge"
und in acht deren Tätigkeit
unregelmäßig. Mancher
Herz- und Lungenkrankheit
könnte durch Beobachtung
dieser einfachen Regel var¬
gebeugt werden.

k

fpclter &s
N ob 1es Geschen  k>

A.: „Was haben Sie dcn>t
da in Ihrer geschlossenen

Hand? B . : „Eine Fliege für Ihren Laubfrosch. Da heute Ihr
Geburtstag ist, wollte ich doch nicht mit leeren Händen kommen!"

lErcet -Kopeuhageu .)

Hausfrau (zu ihrem Mädchen) : „Mein Mann bat mjr eine"
neuen Hnt gekauft. Ich schenke Ihnen deshalb den, den ich bisher
getragen habe." -— Mädchen; „Danke sehr. Mein Bräutigam hat
mir schon oft gesagt, der stände mir am besten!" (Rftcttti)

M odern e r Grad m esse  r. „Wie doch ist die Sterblichkeit
in Ihrer Stadt ? ' fragte ein Reisender den Hotelwirt . — ringe-
fahr zwei auf hundert Autos !" lautet die Antwort . ,Kikeriki!

Im Ehe -Streit . Sie (erbost) : „Was wäre wohl'aus dir geworden,
wenn du mich nicht gefunden hättest!" — Er (lächelnd) -' Ein, 'ebr
glücklicher Junggeselle !"

Verfängliche Replik.
»-„Wenn das keine reine Wolle ist, Fran Rat , wiii ich der größte Gauner im Lande sein!"

„Na . na , Herr Maier , ich glaub 's ja so auch!"

Silbenrätsel.
Aus nachstehende» Siide » sollen

10 Wörter gebildet werden , deren 2ltt-
stingö- und' Endbuchstaben von oben
nach unten , und von unten nach öden
schj-t ein Buchstabe) gelesen, bas sich
ergibt , was in Deutschland, vor der
Ncichspräsidentenwahl vielfach besvro-
chen ward.
ba — be bam — brun — büch
der d i — den - 6 — go —.in
kon -lau -li neu ner —o
pfir i :r, iv,a ri — schal
so si — sich — stu ~ tor ter

um — um
I. Deutscher Dichter , 2. ein Prophet,

3. eine Frucht , 4.eineVorrichtung , 5. ein
Negeroolk. 6. Dorf im Kanton Bern,
7. eine Farbe , 8. eine geistl . Behörde,
9.  ein deutscher Flutz, 10. ein Schieg-
Werkzeug.

Logogriph.
(fo nennt mit i ein Mägdelein,
Und mit dem u gibt 's milden Schein.
Setzest du e an dessen Steile,
Dari» zieht zum Eismeer seine Welle.

Julius F a l ck.

v , « wqnnger , Ruppertshofen , und M . Hengeler,
Wi dfs,zn Ar . 20. 93. Stöhr , Trochtelfingen, tz. Staige"
Willofs , und M . Kasper , Liebau . zu dir. 20 und 2 I- ö'
Fleisch,nann, Wiiic/fs, E . Eraap , Griesheim , R . Engels
Cronenberg , H. Schmohl , Göppingen , A. Popp , gren-
dcndcrg, H. Spietz, Mannheim , M . Hartmunn , Ebcrs-
dach, A. Lienhard , Etratzdurg . V . Seel , Speyer , O
Schmieren , Cronenberg , E. Voigt , Laus, F . Häusler,
Reufra , H. Werner , Nieder-Fngelhsim , <S. Gaa uilt
K. Pfisterer , Hockenhcim, zu Nr . LI. C Iicaler Dal-
dingen a. F ., und P . K. in F ., zu Rr . 2 t u. 227K RabN,

Urach, und A. B . in H„ zu Nr -A'
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Der Charade:
Wegerich.

ftt Charade:
Morgenrot.

Des Rätsels:
Heidelberg, Heidelbeere-

Schachlöserliste.
F . Kunz, Neschen, zu Nr . 18 und lg . M . Winlelman,, , Netzschkau, und C.
Gcashoss, Cronenberg , zu Nr . IS, 20und 21, F . Weiler , Mayen , J . Strebte,
Todtmoos , o . Mndlagk, Rieder -Jriedersdorf , M . Sturm , Eschlspitz,
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